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Gleichnisse als Inspiration für ethische Bewusstseinsbildung

Beispiele aus dem Koran: Die Besitzer der Gärten

Im Verlauf der Geschichte haben die Menschen verschiedene Gesellschaften ge​gründet und unterschiedliche Kulturen und Zivilisationen hervorgebracht. Menschen, die durch die gleichen Gefühle und Gedanken miteinander verbunden waren, haben ein eigenes kulturelles und ethisches System gebildet, das sich vornehmlich auf ihren Glauben stützt. Bei der Entstehung dieser Kulturen und der Entwicklung ihrer ethischen Grundauffassungen hat die Religion eine wichtige Rolle als definierende und gestal​tende Kraft gespielt.

Religion und Ethik sind wichtige Elemente jeglicher Kultur. Ich möchte mich hier nicht auf philosophische Diskussionen einlassen. Aber es ist klar, dass im Hintergrund der Ethik meistens der religiöse Glaube steht, und dass dieser Glaube bei der Ent​stehung einer ethischen Auffassung in der Gesellschaft eine aktive Rolle spielt.

Der Mensch hat zwei Seiten: eine geistige und eine materielle. Auch wenn es wichtig ist, die Bedürfnisse der materiellen Seite der Menschen zu decken, so ist es doch ebenso wichtig und notwendig, den Bedürfnissen der geistigen Seite nachzukommen. Religion und Ethik sind zwei Tatsachen, die beim Decken der Bedürfnisse der geistigen Seite der Menschen eine gewichtige Rolle spielen.

Ich gehe also davon aus, dass die Ethik eine religiöse Basis hat und dass daher die heiligen Bücher für die ethische Bewusstseinsbildung eine Schlüsselrolle besitzen. Und die Beispiele aus heiligen Büchern können bei der religiösen und ethischen Er​ziehung sehr nützlich sein.

Die Bewertung aller Beispiele in den heiligen Bücher, die eine ethische Botschaft be​inhalten, überschreitet allerdings die Grenze dieses Vortrages. Deswegen möchte ich Ihnen einige Gleichnisbeispiele aus dem Koran vorführen, deren Inhalte vielen Menschen im Laufe ihres Lebens begegnen. Auf diese Weise bildet mein Vortrag mit dem Vor​trag von Prof. Bilgin eine Einheit, die die Propheten Hiob und Salomo behandelt hat.

Wenn wir den Koran anschauen, sehen wir, dass die Erklärungen und Gleichnisse, die eine ethische Botschaft beinhalten in die Urgeschichte zurückreichen. Die Geschichte von den Opfern der beiden Söhne Adams, die die Eifersucht des einen gegen den anderen ausgelöst hat, war zu allen Zeiten grundlegend für die Unterscheidung von Gut und Böse.

Der Text lautet im Koran wie folgt: Sure 5 (al-Maida = „Der Tisch“) Vers 27

Und verlies ihnen den Bericht über die zwei Söhne Adams der Wahrheit entsprechend. Als sie ein Opfer darbrachten. Es wurde von dem einen angenommen und von dem anderen nicht angenommen. Der sagte: “Ich schlage dich tot.” Er sagte: “Gott nimmt es an nur von den Gottesfürchtigen”.

Hier werden positive und negative Gefühlsregungen dargestellt. Eine davon ist die Eifersucht und die andere ist die Askese, also Gottesfurcht. Ähnliche Beispiele lassen sich in allen Heiligen Büchern finden.

Hier in meinem Vortrag möchte ich zwei Gleichnisse aus dem Koran als Beispiele für ethische Bewusstseinsbildung besonders betonen. Diese Gleichnisse nennt man die „Geschichten von den Besitzern der Gärten”. In diesen Beispielen werden die Meinungen und Haltungen der Besitzer der Gärten, in denen sich viele wunderschöne Pflanzen befinden und wachsen, beschrieben.

Das erste Beispiel ist in der 18. Sure des Koran (al-Kahf) in den Versen 32- 46 überliefert. Es lautet wie folgt: 

32 - Und führe ihnen als Gleichnis zwei Männer an. Dem einen von ihnen gaben wir zwei Gärten mit Weinstöcken, und wir umgaben sie mit Palmen und legten dazwischen Saatfelder an.

33 - Beide Gärten trugen ihre Speise und versagten in nichts. Und dazwischen ließen wir einen Bach hervorbrechen.

34 - Er erhielt (daraus) Früchte. Da sagte er zu seinem Gefährten, während er sich mit ihm unterhielt: “Ich habe mehr Vermögen als du und  auch eine stärkere Schar.”

35 - Und er betrat seinen Garten, indem er sich selbst Unrecht tat. Er sagte: “Ich glaube nicht,  dass dieser (Garten) jemals verschwinden wird”

36 - und ich glaube nicht, dass die Stunde heraufkommen wird. Und wenn ich zu mei​nem Herrn zurückgebracht werde, werde ich sicher als Rückzugsort etwas Besseres als ihn finden.

37 - Sein Gefährte sagte zu ihm, während er sich mit ihm unterhielt: Willst du denn den verleugnen, der dich aus Erde, dann aus einem Tropfen erschaffen und dann dich zu einem Mann gebildet hat?

38 - Aber, was mich betrifft: Er, Gott, ist mein Herr, und ich geselle meinem Herrn niemanden bei.

39 - Hättest du doch, als du deinen Garten betreten hast, gesagt: (Es ist), was Gott will, es gibt keine Kraft außer durch Gott! Wenn du auch siehst, dass ich weniger Vermögen und Kinder habe als du, 

40 - so möge mein Herr mir etwas Besseres als deinen Garten geben. Und wird Unheil entsenden auf ihn vom Himmel, dass er zu dürrem Staub wird,

41 - oder dass sein Wasser versiegt, so dass du es nicht mehr wirst finden können.

42 - Seine Früchte wurden ringsum erfasst. Da begann er, seine Handflächen umzu​drehen über das, was er für ihn ausgegeben hatte, während er bis zu den Wipfeln verödet war, und zu sagen: O hätte ich doch meinem Herrn niemanden beigesellt!

43 - Und er hatte keine Schar, die ihn anstelle Gottes unterstützte, und er fand auch selbst keine Unterstützung.

44 - In dem Fall gehört allein dem wahren Gott die Möglichkeit Freundschaft zu ge​währen. Er ist der Beste im Belohnen, und Er verschafft den besten Ausgang.
Die beiden Menschen, die hier erwähnt werden, waren Freunde. Einem von Beiden hatte Gott zwei Gärten geschenkt. Beide Gärten waren mit Obst und Gemüse gefüllt. Der Mann, der die beiden Gärten besaß, war auch dem anderen an Reichtum weit über​legen. Er behauptete gegenüber seinem Freund, dass er mächtiger sei als er. Er trat in seinen Garten ein und sagte sich aufblähend, dass sein Reichtum niemals verschwin​den werde. Derart hat er den jüngsten Tag verleugnet. Sein Freund hatte ihn jedoch gewarnt; Er sagte, dass er an Gott glauben sollte, der ihm alle diese Gottesgaben gege​ben hatte. Danach nahm Gott all seinen Reichtum wieder an sich. Er war vernichtet, aber nun war es zu spät. 

In diesem Gleichnisbeispiel wird ein Ereignis, dem die Menschen im Laufe des Lebens immer begegnen können, in einem flüssigen Stil eindrücklich dargestellt. 

Man kann sagen, dass hier die erkennbare Belehrungsmethode darin besteht, 

- das gute und böse Verhalten zu vergleichen und 
- das Resultat des bösen Verhaltens aufzuzeigen.
Die ethischen Prinzipien, die hier illustriert und unterstrichen werden, kann man folgendermaßen kennzeichnen:

- sich mit seinem Reichtum nicht aufzublähen, sondern Gott zu danken
- die anderen Menschen nicht zu verachten
- Gott, der alles geschaffen hat, nicht verleugnen.
Das zweite Beispiel über die Gartenbesitzer befindet sich in der 68. Sure des Koran. Hier werden die Gartenbesitzer als Beispiel genommen, um das schlechte Verhalten der Nichtgläubigen und der Klatschsüchtigen vorzuführen und ihre Unmoral aufzu​zeigen.

Es lautet wie folgt: 68. Sure (al-Kalem) Verse 10-32

10 - Und gehorche niemandem, der dauernd schwört und verächtlich dasteht,

11 - der ständig stichelt und Verleumdungen verbreitet,

12 - der das Gute verweigert, Übertretungen begeht und Schuld auf sich lädt,

13 - der außerdem grobes Benehmen zeigt und ein Eindringling ist,

14 - auch wenn er Vermögen und Söhne hat.

15 - Wenn ihm unsere Zeichen verlesen werden, sagte er: “Die Fabeln der Früheren.”

16 - Wir werden ihn auf der Nase mit einem Merkmal brandmarken.

17 - Wir haben sie Prüfungen unterworfen, wie wir die Besitzer des Gartens Prüfungen unterworfen haben, als sie schworen, sie würden ihn am Morgen abernten,

18 - ohne einen Vorbehalt zu machen.

19 - Da machte darin eine verheerende Erscheinung von deinem Herrn die Runde, während sie schliefen,

20 - und er war am Morgen wie abgeerntet.

21 - Da riefen sie am Morgen einander zu:

22 - “Geht in der Frühe zu eurem Saatfeld, wenn ihr ernten wollt.”

23 - Sie machten sich auf den Weg und flüsterten dabei einander zu:

24 - Heute darf kein Bedürftiger zu uns hereinkommen.”

25 -  sie gingen hin in der Frühe mit der Meinung, sie könnten (den Armen ihren An​teil) verwehren.

26 - Als sie ihn aber sahen, sagten sie: “Wir befinden uns im Irrtum.

27 - Nein, wir entbehren vielmehr alles.”

28 - Derjenige von ihnen, der in der Mitte stand (der Gemäßigste unter ihnen) sagte: “Habe ich nicht zu euch gesagt, dass ihr Gott preisen solltet!”

29 - Sie sagten: “Preis sei unserem Herrn! Wir haben gewiss Unrecht getan.”

30 - Da gingen sie aufeinander zu und machten sich gegenseitig Vorwürfe.

31 - Sie sagten: “O wehe uns! Wir haben ein Übermaß an Frevel gezeigt.

32 - Möge unser Herr uns zum Tausch dafür einen besseren (Garten) als ihn geben! Auf Gott richten wir unsere Wünsche.”

Man kann sagen, dass hier die auffallende Belehrungsmethode darin besteht: 

- Zuerst  unmoralische Verhaltensweisen zu erzählen,

- dann diese Verhaltensweisen mit dem Verhalten der Besitzer der Gärten, die die Armen nicht beschützen zu vergleichen, um dann schließlich einen Weg zur Reue und Bekehrung aufzuzeigen.

Die ethische Prinzipien die man hier betont, kann man wie folgendes benennen: 

- Die Armen zu beschützen,

- sich gegenseitig zu helfen,

- Gott zu loben,

- das falsche Verhalten zu erkennen und sich davon  zu distanzieren.

Diese Beispiele zeigen, wie Ereignisse im Alltagsleben der Menschen - aus der ethi​schen Perspektive betrachtet - bedeutsam sind. Die eingehende und methodisch ge​schulte Behandlung dieser Beispiele im Religionsunterricht ist meines Erachtens von großem Nutzen für die ethische Bewusstseinsbildung der Schüler. 

Die ethische Botschaft, die diese Gleichnisse beinhalten, sind nicht nur für Muslime, sondern auch für alle Gläubigen gültig und weltumfassend. Eine ethische Ausbildung, die eine weltumfassende Botschaft beinhaltet, ist in unserer alten und von Tag zu Tag kleiner werdenden Welt unvermeidbar, weil sich durch die schnelle Entwicklung der Kommunikationsmöglichkeiten in unserer Welt verschiedene Kulturen gegenseitig beeinflussen. Die unterschiedlichen religiösen, ethischen und kulturellen Traditionen und Entwicklungen beeinflussen gegenseitig alle Gesellschaften. Wir müssen lernen und lehren, mit verschiedenen Kulturen zusammen zu leben.

Wir brauchen alle eine Welt, auf der die Menschen sich bemühen, den Glauben und die Überzeugungen der Anderen zu verstehen und zu tolerieren. Ich denke, dass wir die Aufgabe haben, solch eine Welt zu schaffen.
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